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LZ. Iabrgang .
HUcs febon dagewefen !

Botho Graf zu Eulenburg , Staatsminister
« . D . , dem Hans L e u ß in seinen Erinnerungen
an Hammerstein schlimme Dinge nachsagt , hat un¬
längst bei der Verabschiedung der Berggesetznovelle
im Herrenhaus eine Rede gehalten, die bei Freund
und Feind einiges Aufsehen erregt hat . So un¬
endlich weit wir auch von den Anschauungen des
greisen Redners entfernt sind — sagen wir es offen
heraus, seine Rede ist in gewissem Sinne doch eine
wahre Erquickung gewesen, denn sie bot uns den
seltenen, im preußischen Herrenhause doppelt sel¬
tenen Genuß , sogenannte „ aristokratische Weltan¬
schauung" in einem andern Tone vorgetragen zu
hören , als in dem pöbelhafter Unbildung und

, wüsten Gepolters . Eulenburg spricht leise, aber
klar, was er sagt, hat Hand und Fuß , und sein
Auftreten hat wirklich etwas von jener edelmänni-
sclien Eleganz, die man sonst nur in den Romanen,
nicht aber in der nüchternen Wirklichkeit radau -
lustiger Jnnkerversammlungen findet.

Soweit , sogut l Aber wenn die offiziöse Presse'
diese elegante Staatsrede als den Quell neuester
Erleuchtung und tiefster politischer Weisheit an¬
preist , so reizt sie die Kritik erst recht, etwas tiefer

. zu greifen als an die glänzende Oberfläche , deren
man sich sonst in harmloser Unparteilichkeit hätte
freiten mögen. Was Graf Eulenburg gesagt hat,
ist weder neu , noch ist es tief.

Im Gegensatz zum Geständnis, das sein Standes -
genoffe, der prostende, schimpfende Herr v , Man -
teuffel , im vorigen Jahre abgelegt hat — daßmit geistigen Waffen der Sozialdemokratie nicht
beizukommen sei — hat Botho Eulenburg mit
einschmeichelnder Beredsamkeit den Kampf mit gei¬
stigen Waffen gefeiert und über die Bedeutung der
öffentlichen Meinung Worte gesprochen, die überall
lebhafteres Echo finden werden, als in jenem Hause ,das von der öffentlichen Meinung nichts zu hoffen

. und alles zu fürchten hat . Und schließlich appellierte
der patrizische Senator an die bürgerliche Plebs :
Wenn sich das Bürgertum zusanimenschließe in der
Erkenntnis nnd Bekämpfung der grundstürzendencmtmcnionalen und anti sozialen („ antisozial" ist
seSr"ttiedlich !) Bestrebungen der Sozialdemokraüe,dann tvcrde es diese überwinden, aber nurbau n.

Das ist ein hübscher Abgang, dein : ein wenig
Prophetie macht sich zum Schlüsse immer aut . Die
„ Norddeutsche Allgemeine" verdirbt aber diesen
Cchlußeffekt völlig, indem sie ihm dieses papierene
Schwänzchen anhängt :

Wir meinen, die Richtigkeit dieser Anschauungen
ist nicht zmn wenigsten durch die seitherigen un¬
ausgesetzten Stimmverluste der Sozialdemokratiebei den Reichstagsersatzwahlen dokumentiert
worden. Mögen immerhin die häßlichen Vor¬
fälle iin eigenen Lager der Sozialdemokratieeinen Teil der Schuld an diesem Rückgängetragen , zweifellos erscheint es uns , daß die Haupt¬
ursache dieses unverkennbaren Abflauens der
sozialdemokratischen Bewegung in der stärkeren
Konzentration des Bürgertums gegen die Um«
stnrzgefahr und in einer entschiedeneren Zusammen-
sassung der bürgerlichen Kräfte gegen die Fron¬talangriffe der sozialdemokratischen Partei zu
suchen ist.
Der Erfolg, den Graf Eulenburg austrebt, ist

also nach der Meinung des offiziösen Blattes schonda . Die Kartell - und Mischmaschpolitik — um dasKind einmal bei seinem richtigen Namen zu nennen— ist nicht bloß das antisozialdemokratische All¬heilmittel der Zukunft, sondern hat heute schon
glänzende Erfolge aufzuweisen . Anerkennungs¬

schreiben aus Marienberg - Zschopau , Hameln-
Springe und anderen Orten liegen vor.Daß der Zusammenschluß der bürgerlichen Par -
teien bei diesen gebenedeitenpaar Nachwahlenschließ¬
lich auch nicht fester war , als im Juni 1903, fichtdas Bülow - Blatt nicht an . Und während es sonst,wenn ihm etwas unangenehm ist, immer gerne von
bedauerlichen Einzelfiillen redet, die für das Ganze
nichts beweisen , ist es hier Hals über Kopf daran ,einige einzelne Tatsachen zu verallgemeinern und
sich ein „unverkennbares Abflauen der sozialdemo¬
kratischen Bewegung" einzureden, wofür ernsthafte,wägende Polstiker in den Ergebnissen einiger Nach¬wahlen schwerlich ganz einwandfreie Beweise er¬
blicken dürften.

Soweit die Ausführungen der „ Norddeutschen
Allgemeinen" eine Unterschätzung der unerschöpf¬
lichen Kräfte bedeuten, die unserer Partei zuströmen ,ist gegen sie nichts einzuwenden ; denn es ist imnrer
besser, den Gegner durch unerwartete Kraftleistungen
zu verblüffen, als ihn durch ihr Ausbleiben zu ent¬
täuschen . Soweit die Redensarten der Offiziosinaber darauf gerichtet sind , das Vertrauen der Sozial¬demokratie selbst in ihrer eigenen stets wachsendenStärke zu erschüttern , sei zur Antwort an eine
kleine Geschichte erinnert , die überaus lehrreich ist.Am 30. August 1888, ein Jahr nach den Kartell¬
wahlen, fand in Berlin VI eine Ersatzwahl statt, inder Liebknecht kandidierte. Das „LeipzigerTageblatt " — damals noch ein angesehenes Organ— trat mit Bülow - Eulenburgschen Argumenten fürden Zusammenschluß aller bürgerlichert Parteien einund schrieb in diesem Sinne am 14 . August :Es ist traurig genug , daß eine so extreme

Partei wie die Sozialdemokratie überhaupt im
Reichstag vertreten ist . Aber da es einmal der
Fall ist, muß das Streben aller anderen Par¬teien darauf gerichtet sein , die Zahl der sozial¬
demokratischen Abgeordneten von einer Legislatur¬periode zur andern stetig zu verringern. Wasman mit Energie und PatrioUsmus zu leistenimstande ist, hat in rühmlichster Weife das
Königreich Sachsen Lei den letzten Reichstags¬wahlen gezeigt , und dieses Beispiel muß auchanderwärts Nachahmung finden.
In Sachsen war nämlich bei den Kartellwahlenvon 1887 kein einziger Sozialdemokrat gewähltworden. — Die Leipziger Pythia orakelte Wester :

Trotz aller Großsprechereien der sozialdemo¬
kratischen Agstatoren ist es nämlich doch eine
Tatsache, daß der ernsthafte Anhang der Sozial -
deinokratie in der deutschen Bevölkerung seit zehnJahren zurückgegangen ist . Und trotz solcher be¬
dauerlicher Vorgänge, wie wir sie jetzt wieder inBerlin zu verzeichnen haben, bleibt es sicher, daßin absehbarer Zeit nicht daran zu denken ist, daßdie Sozialdemokraten im Reichstage überhauptdie Stärke einer parlamentarischen Partei er¬
reichen werden, welche auf den Gang unserer
politischen Entwickelung einwirken könnte.Alles schon dagewesen ! Dieses «rechte Philister-wort der bürgerlichen Gesellschaft ist nichts als einWort der Selbsterkenntnis . Es ist in der Tat

„ alles schon dagewesen", was immer sie gegen die
sozialdemokratische Bewegung unternimmt . Botho
Eulenburg , der einst herzhaft den groben Knütteldes Sozialistengesetzes schwang , spricht auf seinealten Tage vom Kampf mit geistigen Waffen fastwie ein L a s k e r ! Und die „ Norddeutsche All¬
gemeine" serviert äufgewärmten Leipziger Kohlaus dem Jahre 1888 . „Unverkennbares Abflauender Sozialdemokratie ? " — Wir reden noch aus¬
führlicher darüber - später einmal : wenndie „Norddeutsche "' auf dem Rücken liegt, west Dinge
passierten, die noch nicht dagewesen sind I

politische üeberfiebt.
• Adel und Bürgertum .

Der Mordprozeß gegen den SchuhmachermeisterOskar v . Busse , welcher vor dem Berliner
Schwurgericht verhandelt wurde und mst der Ver¬
urteilung des Angeklagten wegen begangenen Sitt¬
lichkeitsverbrechens und Mord , an einem elftührigenMädchen zu 6 Jahren Zuchthaus endete , bot inso¬weit besonderes Interesse , als der Staatsanwalt
eingangs der Verhandlung erklärte , der Ministerdes königlichen Hauses habe ihm den Wunsch zuerkennen gegeben , daß der Angeklagte während der
Verhandlung nicht von Busse , sondern einfach Busse
genannt werde , die Ermittelungen des Heroldamtes
seien noch nicht abgeschlossen , man wisse also nicht,ob der Angeklagte berechtigt sei, den Adelstitel zuführen . . . . Dieser Einwand des Staatsanwaüs
hat natürlicherweise in Bürgerkreisen arg ver¬
schnupft, und die „Staatsbürgerzeitung " macht dein
bürgerlichenUnmuthierüberinfolgendenWortenLust :

„ Hat man so etwas erlebt ? Statt logischerweise
so lange anzunehmen, der Angeklagte heißt v . Busse,wie er sich unangefochten bisher genannt hat , und ab¬
zuwarten, ob die Untersuchung diese Annahme als
falsch erweist, verlangt man die Aberkennungdes Adels— bis sich vielleicht der Adel doch als richtig heraus¬
stellt . (Das ist inzwischen eingetroffen. D . R .) Zu¬
gunsten der Integrität eines bevorzugten Standes mutzBusse ins Bürgettum „ hinunter "

, ob er nun will oder
nicht . Da er jetzt an alles andere eher dentt als an
seinen Adel , erklärt er sich natürlich damü einver¬
standen . DaS ist ja sein gutes Recht . Wir aber
wehren uns und protestieren entschieden dagegen, daßman dem Bürgerstande die adeligen Schurken aushalst,daß man methodisch adlige Verbrecher ihres Prädikatsentkleidet . Was für die Herren zu schlecht geworden
ist, soll für uns gerade gut genug sein, — das ist eine
Logik, die uns mcht mehr in den Kopf will, die im
Mittelalter vielleicht möglich war , heute aber ganz und
gar nicht mehr am Platze ist. Hat ein Bürgerlicheretwas Großes geleistet , so „erhebt" man ihn in den
Adelsstand, hat sich ein Adliger schurkisch benommen,so stößt man ihn in den Bürgerstand — „ ist es schonTollheit, hat eS doch Methode" . Ganz von selbstkomnrt man auf diesem Wege zu der Forderung , die
absurd erscheinen mag, es aber doch nicht ist : zu ver¬
langen, daß umgekehrt nun auch der bürgerliche Ver¬
brecher geadelt werde. Soll Herr „von Misse " ein ge¬wöhnlicher Busse werden, ist es nicht mehr als billig,daß der Zuhälter Berger zmn Ausgleich Herr „ von
Berger" wird . Oder will man trotz der Verfassungden Adel als Sonderklasse betrachten, die über dem
Bürgerstande steht ? Ausgesprochen wttd das nicht ;aber es wird danach gehandell . Dann soll man
wenigstens zunächst den Geburtsadel abschaffen undnur den Verdienstadel gelten lassen . So lange je¬mand in der Wiege den Adel empfängt, ohne Zutun,ohne Leistung, — so lange wird die fortgeschrittene
Menschheit gegen die bevorzugte Behandlung desAdels logischerweise sehr viel eiuzuwenden haben. "Das geschieht unserm Bürgertum ganz recht. Es

ist durch seine lakaienhafte Unterwürfigkeit und An-
hochung „hoher und höchster Herrschaften " selbst
schuld , wenn man von der adeligen Warte herab
geringschätzend auf das Bürgertum herabsieht und
ihtn die adeligen Lumpen gern aufhalst . Würde
das Bürgertum das Adelsprivileg nicht respektierenund den Blaublütigen ein - für allemal kategorisch
denionsttiert haben , daß sie um keinen Deut bessere
Menschen sind als andere Sterbliche , und daß
wahrer Adel nicht angeboren , sondern erst durchedle Gesinnung und Taten sowie durch wahrhaft
gesittete Lebensweise erworben werden kann , dann
würde die Adelserblichkeit längst bedeutungslos ge¬worden sein. So aber hat das Bürgertum den
Adel im Bewußtsein der Bevorrechtung erhaltenund es geschieht ihm ganz recht, wenn es wie
ein Hund getreten wird .

Der Schandfleck.
Es nützt ja doch nichts — so wird man versuch:

zu sagen bei dem Bestreben, die Soldatenmißhand -
lungen auszurotten . Die Statistik für das zweit«Vierteljahr weist wieder ein langes Register vor
Besttaftmgen wegen Soldatenschindereien auf . In¬
dessen darf der Gedanke : „Es nützt ja doch nichts I"kein Grund sein, in d.em Kampfe gegen diesen
Schandfleck eines Kulturvolkes zu erlahmen . Wir
Sozialdemokraten haben dazu ja stets auf demSta : dpunü gestanden , daß innerhalb des heuttgenmüiim ffchen Systems die Soldatenquälereien besten¬falls eingeschränkt, keineswegs aber beseitigt werdenkönnen . Und wenn heute die obersten Militär¬
behörden , dank der scharfen Krittk durch unsere
Abgeordneten im Reichstage und in der unab¬
hängigen Presse , sich wirklich ernsthaft die größteMühe geben, den Soldatenmißhandlungen aus denLeib zu rücken und dennoch keinen wesentlichenErfolg damit erzielen , so wird damit ja gerade die
Richttgkeit unserer Anschauungen bestättgt , daß vondem heuttgen militärischen System die Soldaten¬
schindereien unzertrennlich sind . Der Kamps muß
also dem System gelten .

Nach den Aufzeichnungen der Berliner „ Volks¬
zeitung", die allerdings auch nur die Fälle um¬
fassen, die durch die Zeitungen bekannt geworden,wurden von Ende März chis Ende Juni d . I .52 Verurteilungen wegen Soldatenmißhandlungen
ausgesprochen . An Strafen wurden erkannt 1 Jahr4 Monate Zuchthaus, 15 Jahre 2 Monate 29 Tage
Gefängnis, 7 Monate 15 Tage mittlerer Arrest,1 Monat 14 Tage gelinder Arrest, 1 Monat 3 Tage
Stubenarrest , 10 Degradationen , 1 Versetzung in
die zwette Klasse des Soldatenslandes , 1 Entfernungaus der Marine . Im ganzen 17 Jahre 5 Monat
und 1 Tag Freiheitsentzug.

Wir wollen aus Anlaß dieser Statistik immer
wieder von neuent die Forderung erheben, daß die
Aufsicht in den Kasernen und auf den Exerzierplätzen
verschärft werden mutz. Außerdem muß das Be¬
schwerderecht zur Beschwerdepflicht in der Weise aus¬
gebaut werden , daß bei vorgekommener Mißhand¬
lung unmittelbar und ohne jeden Verzugvon der Stelle weg die Beschwerde zu
erfolgen habe . Denn dann sind sowohl die
Folgen der Mißhandlung dem zuständigen Vor¬
gesetzten noch sichtbar ; außerdem aber haben die
Zeugen die Sache noch in voller Frische im Ge¬
dächtnis . Dieser Forderung wird freilich die
Militärbehörde nicht Nachkommen, denn danttt rüttelte
sie an dem Fundament des heuttgen auf der
„ eisernen Disziplin" aufgebauten Drillsystems . Und
deshalb darf sich die Mttitärbehörde nicht wundern ,wenn wir trotz aller ihrer Bemühungen zur Aus¬
rottung der Soldatenmißhandlungen diese Be¬
mühungen nicht allzu ernst nehmen.

Genosse Omeltschuk .
Die Empörung der Mannschaft des „ Potemkin "

ist, wie unsere Leser wissen, durch die Erschießung
des Mattosen Omellschuk hervorgerusen worden ;
sie gab den Funken , der ins volle Pulverfaß fiel
und sofort zündete .

Wir erfahren nun, daß der Getötete Sozial¬
demokrat war . Unser Krakauer Parteiblatt ,
der „ Naprzod"

, -veröffentlicht einen Nachruf, dem
wir folgendes entnehmen:

Stephan Omeltschuk, auch Omeltschinko genannt , war
ein Autodidatt, der sich reiches Wissen anzueignen
wußte. Dieses machte ihn in der Folge zu einem der
besten Agitatoren der sozialisttsch-revoluttonären

Oer dnkenleick .
' Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .

4) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

Selbst Doktor Knövenagel verhielt sich ernst und
schweigend , und der kleine, ängstliche , schnupfende
Hanimerschmidt schwoll zusehends in seiner Amts-■ würde .

Dann kamen die Gratulattonen . Der Doktor ,
, den , nichts greulicher war als Feierlichkeiten , hielt’

sich für den ausgestandenen Zwang schadlos durcheme zarte Anspielung.
Und endlich standen sie aus der Sttaße .Vom Kutschersitz reichte der alte Jochen ihnen dieHand und sagte treuherzig : „Viel Glück ok in detih, Herr Dotter un Fru Doktern!"
„ Danke , Jochen," murmelte Lene wie träumend .
„Tat gung mal fix, " schmunzelte Jochen.
„Na, Gott sei Dank !" schrie Knövenagel.
„Un dat is nu all ? Un gilt ebensoviel wie Orgelun Predigt , un Glockenläuten un all ? " Er schüttelte- verwundert den Kopf.
„ Jawoll , Jochen," sagte der Oberförster , dersu ihm aufgestiegen war , sich die Decke über dieUmee breitete und die Zügel ergriff. „Nu man
Aber Jochen konnte sich nicht so schnell be¬

ruhigen .
f „Un Frollan — was nu Frau Dottern iS —

,
em weiß Kleid , un kein Kranz un Schleier ! " mur-

. titelte er .
■ Der Oberförster ließ sich von Richard Volkmar' ®cn Gepäckschein geben , versprach , das Köfferchen
( von der Bahn abzuholen, und hieß sie langsam
. vorausgehen. „ Ich Hab noch allerlei Kommissionen .. iPvl Euch schon ein. " Damit schnalzte er mtt

Zunge . und die wohlgenährten BraunenJPflett an.
M Richard hatte Lene den Arm geboten. ZumZmenmal schritten sie so — als Zusammengehörigevr aller Welt — durch die lange, gerade Haupt -
siraße des Fleckens.

Lene wars wie ein Spießrutenlaufen . Im
ganzen Ort war es herumgekommen, daß das
,Pastorenfräulein ' Hochzett machte . Jedermann
wußte auch, daß sie fett vielen Jahren heimlich ver¬
sprochen war . Und nun lief alles neugierig ans
Fenster, als das Paar vorüberkam.

Am Marktbrunnen standen alte und junge Weiber
in ihren blauen Beiderwandmänteln , steckten die
Köpfe zusammmen, tuschelten und kicherten. Ein
paar , die Lene näher kannte, grüßten verlegen. Ein
halbwüchsiges Mädchen, schmutzig und armselig, aber
mit stechen Augen , ttat ihnen in den Weg , hiell die
Hand auf und bettelte.

Die Luft war naßkalt , trüb , grau , sonnenlos.
Mchts herzhaft Winterliches mehr — noch nichts
Frühlingshaftes . Nach dem Herbst, dem Bergab¬
gehen , so recht nach einem Novembertag sahs aus .
Und Lene, die so lange in dem überheizten Zimmer
gesessen hatte, durchschauerte es unaufhörlich von
Kopf bis Fuß .

Sie sprachen wenig und das Wenige unter einem
Druck von Fremdheit und Verivirrung , der gar
nicht von ihnen weichen wollte. Alles so seltsam ,
so wunderlich. So schwer zu fassen , was mit ihnen
geschehen war .

Da gingen sie nun nebeneinander als Mann und
Frau und sollten ihr Leben von nun an mit¬
einander verbringen . Das Privilegium dazu hatte
ihnen ja der kleine schnupfende Mann ertettt.
Und nun war alles in Ordnung . Ganz in Ord¬
nung.

Unbegreiflich ! Was Sünde gewesen war , als siedem inneren , zwingenden Gebot ihrer Liebe folgten— was sie hinausstieß aus dem Kreise der „ehren¬
haften " Männer und Frauen , sie zu Parias der
Gesellschaft machte — , das wurde plötzlich zur
Pflicht und trug ihnen Ehre und Würde ein» nachdem
sie ein Stück Papier unterschrieben hatten !

Sie hat aus diese Zeremonie wie auf ein Wunder
der Befreiung und Erlösung gehofft. Seelenfriedenund Selbstachtung sollte es ihr wiedergeben.Aber nichts davon !

Sie wollte sich freuen. Das Ziel war erreicht.

das sett Jahren vor ihnen gelegen hatte wie ein
Stück vom Himmel herabgefallener Seligkeit.

Heimlich bettachtete sie ihren Mann .
Er ging sttll und finster an ihrer Sette .
Auch er enttäuscht ? DaS Herz wurde ihr wie

Stein . 1 • .
Der Zwang I Das Muß I
Liebe braucht Freiheit . Sonst fttrbt sie. —
Endlich hatten sie den Wald erreicht.
Gottlob I Keine neugierigen Blicke mehr I
Die Chaussee führte, ganz sacht bergansteigend,breit und eben unter den hohen, schwarzen Tannen

durch das Tal .
Rechts vom Wege rauschte der hochgeschwollene

Fluß .
Jauchzend spritzte der weiße Schaum gegen die

Felsblöcke , die wie von Gigmttenhand umhergestteut
lagen.

In den wehenden Kronen spielst der Sturm wie
auf einer Riesenorgel. Ganz in der Ferne ließein Raubvogel seinen gellenden Schrei hören.

Geheimnisvolle weiße Nebel. Sie gingen darin
wie losgelöst vom Menfchengettiebe, wie aus einer
Leinen, engen , verworrenen und verdorbenen Wett
heimgekehrt zu der großen Mutter Natur — unter
den rauschenden Tannen .

Da fiel eS von ihnen ab . Der Bann war ge¬
brochen. Sie blieben auf einmal stehen , blickten
sich in die Augen.

„ Richard I " — „Lene l"
Sie war an feine Brust gestürzt und hatte ihnumttammert . Und sie fühlte, daß auch seine Arme

sich um sie schloffen wie eiserne Klammern , mtt der
Glut deS Schmedes und der Leidenschaft . Sie
fühlst die großen, starken Schläge seines Herzensund seine heißen Küsse.

(Fortsetzung folgt.)

Lftteratur .
Bon der „ Neuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer

ist soeben das 40 . Heft des 23. Jahrgangs erschienen.Aus dem Jnhall des Heftes heben wir hervor :
Kriegssachen . — Marxismus und Teleologie. VonAnton Pannekoek. — Eine englische Sozialkritik im Jahre

1808 . Von M. Beer. — Rententheoretisches über das
Zechenlegen . Von I . German. — Die internationale
Organisation des Kleinbürgertums . Von Georg Stiekloff.
(Schluß.) — Kapitalismus und Sozialismus in Argen¬tinien. Bon German Ave-Lallemant. — Die bisherigen
Resuüate der bedingten Begnadigung . Bon Dr . Sieg¬frieda. Literarische Rundschau : Dr . Rudolf Penzig , Die
wellliche konfessionslose Schule. Bon H. Sch.

Die „ Reue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure
zum Preise von Mk. 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedochkann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

ßumorietisebes.
Politische Satire .

Müller : Unjlaublich !
- Schnitze : Wat denn ?

Müller : Der Jroßfürst Alexis iS von die oberste
Leitung der Kriegsmarine zurückjetreten , un der Zar hat
ihm noch for seine Leistungen jedantt .

Schnitze : Wodrum denn nich ?
Müller : Det iS doch zu doll !
Schultze : Denk ' dir mal, Müller, du bist der Zar . .Müller : Ree, nich for 'ne Billion !
Schultze : Denken sollst' et ja blos . Also du bist der

Zar , un Jroßfürst Alexis besorgt deine Marine . Wat
sagst« da ?

Müller : Ick danke !
Schultze : Siehste, det sagt ja Nikolaus ooch.
Müller : Schafskopp I

Der Großherzog vo« Oldenburg sagte bei der
Eröffnung der nordwestdeutschen Kunstausstellung i»
Oldenburg : „Ich bitte Sie , daß Sie Front machen gegenalle Kribbeleien und Hetzereien , welche jetzt an der
Tagesordnung find , gegen alles, was Seme Majestätunternimmt." Der Oldenburgifche Reichskanzler wird
dringend um eine authenttsche Interpretation dieser Morst
ersucht. Bedeuten sie : es soll Front gemacht werden gegendie Hetzereien, die sich gegen alles richten, was Sern «
Majestät unternimmt ? Oder bedeuten sie : eS soll Front
gemacht werden 1. „ gegen alle Kribbeleien und Hetze¬reien, welche jetzt an der Tagesordnung find", und 2.
„ gegen alles, was Seine Majestät untermmmt ?"

(Kladderadatsch.)



Portei in der Schwarzen Meer-Flotte . Tr zählt« 27
Lebensjahre. Als im November des vorigen Jahres
die Unruhen und Meutereien in Sebastopol ausbrachen,
stand er an der Spitze der Beivegung der 33 . Equi¬
page der Schwarzen Meer-Flotte . Er wurde deshalb
Vor das Kriegsgericht gestellt , da aber seine Kameraden
in der Verhandlung nicht gegen ihn aussagten, freige¬
sprochen.

Wiederholt stand er an der Spitze von Deputationen,
die die Beschwerden der Matrosen den Vorgesetzten

^ Behörden mitteiltcn ; auch veranstaltete er mehrmals
__ Protestkundgebungen der Matrosen . Er agitierte u . a.
i auch für den Boykott des Alkohols und des Tabaks.

8m 27 . d . M. ging er an der Spitze einer Deputation
zum Schiffskapitän, der die Matrosen bestahl, und for¬
derte im Namen der Matrosen Aufbesserung der Kost.
Der Kapitän schoß ihn nieder.
Was diesem feigen Meuchelmord folgte , ist be¬

kannt. Die Leiche des Mörders ruht auf dem
Grunde des Schwarzen Meeres, den Seefischen als
Beute. Das Begräbnis des Genofien Omeltschuk
erfolgte auf heimatlicher Erde ; es wurde von den
treuen Kameraden gegen den Willen der zarischen
Soldateska erzwungen.

Deutsches Reich*
In de» Tod getrieben.

, Halle ist der Schauplatz einer Beamtentragödie
geworden, die in dieser Stadt eine um so fiesere
Erregung in der Oeffentlichkeit hervorgerufen hat,als Halle wegen seiner Polizeiskandale fortgesetzt
die Oeffentlichkeit beschäftigt . Der PolizeisergeantNeubauer hat sich aus Verzweiflung selbst das
Leben genommen, lieber die Gründe zu dieser
Verzweiflungstat klärt ein Schreiben auf, das der
Mann vor der Tat an einen Bekannten richtete .
Dieser Brief, der dem ..Halleschen Volksblatt" zu-
gestellt worden ist, lautet :

Halle a. S ., 14. 6. 06 .
«. Lieber . I

Wenn Sie diesen Brief erhalten, so bin ich nicht
< mehr unter den Lebenden. Ich kann es jetzt nicht mehr
/ mit ansehen , wie meine Frau und die lieben vier Kinder
< immer mehr herunterkommen. Ich habe 13ffr Jahre
l treu Sr . Majestät gedient und keine Strafe erhalten,v und da ich hier in Halle annähernd drei Jahre tätig
i bin und auch noch leine Strafe gehabt habe , nur
< wegen des einen Vergehens ; es war nämlich an einem

Freitag , wo wir kein Fleisch essen (Neubauer war
k Katholik), habe ich wie meine Familie Kartoffeln und

Hering gegeffen . Da ich nun drei Stunden Posten
stehen mutzte, hatte ich einen so großen Durst be¬
kommen, daß ich ein Glas Bier trinken mußte. Ich

. wurde aber denunziert und der Polizeikommisiar
I Sommer nahm nun gleich ein großes Protokoll auf,

wonach ich am nächsten Tage sofort gekündigt und ichund meine Familie um das Brot gebracht wurde.' Meine Frau sowie ich sind oftmals bei Herrn Meyde -
mann, sowie bei dem Bürgermeister Holly gewesen und
ihnen von Himmel und Erde unter Tränen gebeten ,

< sie möchten doch diese so b^xte Strafe zurücknehmenund mir doch eine gelindere Strafe zu Teil werden
lassen ; aber alles war vergebens. Endlich nach sehrvielen Bitten bekam ich hilfsweise eine Stelle als
Schreiber in der Polizeikanzlei mit einem monatlichen
Einkommen von 75 Mark, aber nur unter der Be¬
dingung, daß ich ja aus Halle herauskäme und mir
eine andere Stelle suchen sollte ; ich habe mich auch
ernstlich bemüht, mir eine solche zu beschaffen, aber ichwurde, nachdem die Behörden das Protokoll von dem
Kommissar Sommer fich durchlasen , wurde mir sofort
abgeschrieben . So ging es mir zuletzt in Bitterfeld ;
ich fuhr am 30. v. M. hinüber und stellte mich vor
und bekam auch den Bescheid, daß ich am 1 . Juni d . I .
sofort und sogleich in Uniform eintreten könnte ; als
sie aber meine Personalakten durchlascn und das vor¬
erwähnte Protokoll sahen , bekam ich sofort durch Eil¬
brief den Bescheid, daß sie auf meine Anstellung ver-
zichten . ^

Und so ist es mir öfters gegangen. Mein
lieber Herr . . . sage ich Euch Allen Adieu und grüßenSie alle Bekannte von mir.

Dies ist die volle Wahrheit und Sie können es jedem
Einzigen mitteilen, wie es hier in Halle bei der Polizei
zugebt. Diejenigen, welche Ehebruch getrieben haben
und sonst was gemacht haben , die läßt man hier,Andere dagegen jagen sie in den Tod .

Meine Frau weiß von Allem nichts ; bitte teilen Sie
ihr es schonend mit.

Auf Wiedersehen Gustav.
Der letzte Aufschrei eines Verzweifelten! -
Das „ Hallesche Volksblatt" ist auch in der Lage,das Führungsattest Neubauer 's zu veröffentlichen .

Hier ist es :
Führungs -Attest.

Dem bisherigen Polizei - Sergeanten Gustav Neu¬
bauer , geb . am 14 . Dezember 1809 zu Stettin , wird
auf sein Ersuchen hiermit bescheinigt , daß er vom
26. Mai 1902 bis 11 . Januar 1905 als solcher bei der
Unterzeichneten beschäftigt . Derselbe ist ein brauch -

, barer Beamter und hat sich auch gut geführt. Der
Dienst wurde ihm gekündigt , weil er während des
Polizeidienstes ein Schanklokal ohne amtlichen Anlaßbetreten hatte . Mit Rücksicht ans seine sonstige Brauch¬barkeit wird er bis auf Weiteres als Hil sarbeiter
beschäftigt , damit er fich eine andere Stelle suchen
kann .

Halle a . S ., den 3. Februar 1905 .
Die Polizei-Verwaltung .

Der Oberbürgermeister : Staude .
Das Zeugnis bestätigt, daß sich der unglückliche

Mann nur in einem Falle gegen die Tienst - Vor-
schriftcn vergangen hat . Er hat kein Vergehen be-
gangen. Und trotzdem diese unmenschliche Strenge ,die sich in keiner Weise rechtfertigen läßt . Diese
Strenge ist um so unbegreiflicher, wenn man sich
die Nolle vergegenwärtigt , die verschiedene höhere
Polizeibeainte in den vielgenannten Skandalen ge¬
spielt haben. Man inuß da unwillkürlich an das
bekannte Sprichwort von den Großen und Kleinen
denken.

In den letzten Tagen wurde übrigens eine Ver¬
ordnung des preußischen Justizministers in der
Presse behandelt, die die Wiedereinstellungbestrafter
Beaniter in den Dienst unter Umständen zulassen
will . Angesichts dieser Verordnung erscheint die
Entlassung des Polizeiscrgeanten Neubauer um
so grausamer und dessen tragisches Ende um so
ergreifender.

Badifche Politik.
Tie katholische Heerschau in Durlach .

Am Sonntag 'and in der Festhalle hier eine öffent¬
liche Katholikenversammlung statt, die auch aus der Um¬
gebung von Durlach verhältnismäßig gut besucht, und ,
wie der einleitende Redner, Stadtpfarrer Martin , betonte,
ginn Protest gegen die Unterdrückung der „ armen Katho¬liken " bestimmt war . In Durlach ist nämlich etwas
Fürchterliches geschehen. Der ehemalige Pfarrer Gott¬
fried Schwarz hielt vor einiger Zeit hier einen öffent¬
lichen Vortrag über den Toleranzantrag des Zentrumsim Reichstag und im Verlauf der sich daran anknüpfenden
Diskussion ' orderte Stadtpfarrer Specht zum Beitritt in
den evangelischen Bund auf.

Gegen eine solche „Unterdrückung " der katholischen
Bevölkerung mußte selbstverständlich „ energisch " protestiert
werden, zumal, da nach der Meinung des Herrn Marttn
Herr Schwarz mit einer Redewendung inbezug ans den
Marienkultus gegen den § 166 verstoßen habe. An der
Rede des Herrn Stadtpfarrers interessierte uns noch be¬
sonders eine Stelle , in welcher er von verlebenden An¬
griffen auf Katholiken in Fabriken und Wirtschaften
sprach , wovon er Beweise zu haben erklärte. _

Da sich
diese Wendung als eine Verdächtigung der hiesigen Ar -
beiierschaft charakterisiert, müssen wir Herrn Martin
schon ersuchen, diese Beweise der Oeffentlichkeit zu unter¬
breiten, wir müßten sonst wohl annehmen, daß er , viel¬
leicht ungewollt, das „ unsaubere Geschäft des Verhetzend ,
das wir andern überlassen wollen " (nach seinem eigenen
Ausdruck) selbst besorgt .

Den Vorsitz führte ein „ noch verhältnismäßig junger
Mann "

, ein Herr Günther , der den Zuhörern ein Stück
Weltanschauung vortrug , das immerhin wert ist, der
Mitwelt erhalten zu bleiben. Er sagte , die Gegner un¬
serer Kirche betrachten diese als eine Verdummungsan¬
stalt , die jeden Fortschritt ersticke und doch habe sich die
Kirche seit ihrem Bestehen als ein Kulturträger erwiesen
und eine Menge großer Männer hervorgebracht auf allen
Gebieten der Kunst und Wifsenschast, des politischen und
sonstigen Lebens ; Leonardo de Vinci , Secchi , Karl der
Große, Heinrich der Finkler, Sobieski, der Befreier
Wiens, Prinz Tilgen , Thomas Morus und Windthorst
seien treue Söhne der kath . Kirche gewesen . Ohne die Kirche
hätte , so rief der Redner pathefisch, nie ein Kolumbus
Amerika entdecken, nie ein VaSco de Gama den Seeweg
nach Ostindien auffinden können .

Ein Kommentar würde die Wirkung dieser Weisheit
nur abschwächen. Ueber das eigentliche Tbema : „ Mo¬
derner Kulturkampf" sprach dann HerrRedakteur S a u t t e r
vom Ettlinger „Landsmann " . Er wies selbstverständlich
„ erschöpfend" nach, wie unterdrückt die Katholiken, trotz
Aufhebung der Maigesetze , in Denfichland ini allgemeinen
und in Baden im speziellen noch sind . Eine Ausfüh¬
rung des Redners fand auch unseren Beifall , als er
nämlich meinte, es müffe jedem überlassen bleiben, nach
seiner Fatzvn selig zu werden und seine Anschauungen
ungehindertzu propagieren. Unwillkürlich vergegenwärtigten
wir uns die Haltung des Zentrums zuni Sozialistengesetz
u . a . m. ; wir erinnerten uns ferner daran , daß bei¬
spielsweise im Laufe der letzten Tage dem soziald . Wahl-
koinitee für den 60 . Landtagswahlbezirk Durlach-Ett-
lingen-Pforzheim in einer Reihe von Ortschaften des
Albtales die schon seit einiger Zeit zugesagten Ver¬
sammlungslokale wieder abgesagt wur¬
de n und merkwürdigerweise zu derselben Zeit, als die
Zentrumskandidatur im Wahlkreis proklamiert wurde.

Zum Schluß der Versammlung wurde dann ci» e
Resolution angenommen, die bei der andern Konfession
iinmerhin einigen Staub aufwirbeln dürfte.

Eine zweite uns zugegangene Korrespondenz stellt
über den Durlacher Katholikentag folgende Betrach¬
tungen an :

. . . Es war für mich, der ich die „ Kulturkämpfe" der
Anhänger Roms nicht allein aus der historischen Ge¬
schichte , sondern auch in den Tagen des 20 . Jahrhunderts
studiert habe, einige Neugierde, festzustellen , ob im
badischen Ländchen auch mit Mitteln , „ welche den Zweck
heiligen," gekämpft wird, wie ich das aus unseren
rheinischen Städten kenne. Ich will auf die Ausführungen
des Herrn Referenten, besten Worte gewiß größtenteils
anerkannt werden mußten, da er sich Ausbrüchen gegen
andere Konfessionen und Parteien möglichst fernhielt,
trotzdein einige kräftige Kernworie, wie die Zurufe aus
der Versammlung und vom Präsidententisch lehrten, sehr
erwünscht gewesen wäre — nicht weiter eingehen, auch
hier ist nicht der Ort , die Liste der „ großen" Männer
vergangener Zeiten, welche sämtlich „gute Katholiken"
waren , zu vervollständigen, trotzdem ich auch gern die
Namen anderer Männer gehört hätte , welche in den
Zeiten des Papsttums „ Großes " geleistet haben : als
Karl V . von Spanien , Philipp II . von Nicderland und
Spanien , Bischof von Reims, Bischof von Arras (Kar¬
dinal Granvella ) rc . (alles Männer nur eines Jahrhunderts ,
nicht „ zweier Jahrtausend " ), ich vermißte die „ glorreichen"
Tage der Jnquisitton , den Henkerzug Herzog Alba s , die
Hugenottennacht und noch vieles andere.

Was mich besonders auffallend berührt hat . war die
Erkenntnis , daß nach einer Richtung hin die süddeutschen
Anhänger Roms mit de» rheinischen Hand in Hand gehen ,
nämlich in dem tosenden Beifall , dem Enthusiasmus ,
welcher selbst solchen Wotten der Redner folgte, welche
der denkende Mensch als unbedeutend auffaffen mußte.

Freie Diskussion war selbstverständlich nicht — so
ging der große Tag zu Ende ; ans eins aber möchte ich
hindeuten : Die Versammlung war nicht so zahlreich be¬
sucht, wie der Präsident irrtümlich sestslellte. inancher
Tisch zeichnete sich dadurch aus , daß er unbesetzt war.
Dem aber kann abgeholsen werden I Sei es nun, um
die Akustik des Saales zu heben , sei es, um den Beifall
besser zur Geltung zu bringen, kurz — bei Beginn der
Bersaninilung ließen sich an meinein leeren Nebentische
4 Burschen von 13 — 14 Jahren nieder, Ivelche sich ganz
besonders durch Bravorufe und Händeklatschen auszeich¬
nete » , sich auch bei Abstimmung über die Resolution
stolzen Hauptes erhoben. Mit wohlwollenden Blicken
betrachtete man vom Präsidententische diese begeisterten
Kampfgenossen .

Will nian gegen Parteien kämpfen , „ welche von lon -
fessionellen Bestrebt» ge» lei» Verständnis haben und
nur den Unglauben predigen"

, so kämpfe man auch, ohne
sich der Lächerlichkeit prciSzugeben.

Ausland .
Belgien .

Das Sonntagsrnhegesetz ist nun auch vom
Senat , und zwar rnit 40 gegen 10 Stimmen und
4 Stimmenthaltungen angenommen worden.

Hu9 der Partei
Bebel und Jaures in Strasibnrg . In einer

Straßburger sozialistischen Parteiversammlung wurde
laut „Fr . Presse" mitgeteilt, daß in Straßburg dem¬
nächst eine öffentliche Versammlung geplant sei, in welcher
Bebel und Jaures sprechen sollen.

Furtwange », 4. Jülii Den Mitgliedern des sozial-
demokraiischen Vereins zur Nachricht, daß unsere nächste
Mitgliederversammlung ausnahmsiveffe Sonntag v . r-
mittagS 10 Uhr ftattfindet und werden die Mitglieder
dringend aufgefordert, vollzähligzu erscheinen , da wichtige
Punkte auf der Tagesordnung sind.

-n. Konstanz , 4 . Juli . Genosse BebeA spricht
am Sonntag , 9. Juli , in Konstanz und nicht in
Paris . Die Notiz im „ Vorwärts "

, „ Volksfreund" und
den übrigen Parteiblättern sowohl als auch in den
bürgerlichen Blättern , daß Genosse Bebel am 9. Juli ,
Ivenn Genosse Jaures in Berlin referiere, gleichzeitig in
Paris eine Versammlung abhalte, ist unrichttg. Bebel
hat uns dies heute brieflich mitgeteilt.

In Bezug auf die Zusammenkunft der internationalen
Sozialdemokratie in Konstanz am 9. Juli teilen wir noch
mit, daß die Vorbereitungen bis ins kleinste Detail ihrem
Ende entgegcngehen. Die Anmeldungen stnd über Er¬
warten zahlreich eingegangen. Für die Bodensrefahrt
am Diontag, 10. Juli nach Bregenz, stnd noch eine An¬
zahl Billette frei. Die Anmeldungen zur Seefahrt werden
auch auf dem Festplatz noch rntgrgengenommen. Wir
bemerken ausdrücklich , daß das Schiff nachmittags 4 Uhr
30 Min . in Konstanz wieder anlangt , so daß die aus¬
wärtigen Teilnehmer mit den Bahnzügen die Heimreise
antreten können . (Siehe Inserat in der heufigen Nummer
des . Volksfreund" .)

Sämtliche Mitglieder der Festkommisfionen werden
auf Freitag, 7. Juli , abends 8 Uhr, auf de» Festplatz

zu einer Besprechung eingrladen. Vollzähliges Erscheinen
notwendig.

DaS Referat iiber den polittfchcn Massenstreik
wird auf dem Jenaer Parteitag Genosse Bebel halten.

Soziale Rundfcbau.
Die deutschen Gewerkschaften 1881 —1904 in

graphischer und statistischer Darstellung . Bearbeitet
von Louis Brunner .

Die im Verlag der Generalkommission der Gewerk¬
schaften Deutschlands (C. Legien ) erschienene, dem fünften
deutschen Gewerkschaftskongreß gewidmete Schrift ver¬
anschaulicht in 8 farbigen Tafeln und 4 statistischen
Tabellen die Entwickelung der deutschen Gewerkschaften
nach Mitgliederzahl, Prozentverhältnis der Organisierten
zur Zahl der Berufsangehörigen und Vergleich der ein¬
zelnen Industrie - und Berufsgruppen nach ihren Ein¬
nahmen, Ausgaben und Kaffenbeständen , sowie die Ent¬
wickelung ihrer Aufwendungen für Unterstützungs -,
Kanipfes- und Bildungszwecke . Der bedeutsame Auf¬
schwung der gewerkschaftlichen Organisation ist hier in
plastisch wirksamer Weise zur Darstellung gebracht . Man
muß es der Generalkommission danken , daß sie dieses
Werk nicht nur den Delegierten des Gewerkschaftskongresses ,
sondern auch weiteren Kreisen der organisierten Arbeiter¬
schaft zugänglich gemacht bat . Wir können die Schritt
allen Genoffen bestens empfehlen .

An Gewerkschaftsmitglieder wird die Schrift zum
Selbstkostenpreise von 60 Pf . abgegeben. Bestellungen
sind zu richten an : H . K u b e , Berlin 8 .0 ., Engeluser 16.
Im Buchhandel kostet dieselbe 1,60 Mk.

Gegensätze zwischen kontinentalen und englischen
Gewerkschaften. Vergangene Woche tagte bekanntlich
in Mailand der internattonale Textilarbeiter -Kongreß.
Bei dem Punkte : Internationales Sekretariat kam es zu
Auseinandersetzungen zwischen den kontinentalen und den
englischen Vertretern , welche als charakteristisch für das
Verhältnis der internationalen Gewerkschaftsbewegung
überhaupt gelten können . Das internationale Sekretariat
der Textilarbeiter befindet sich seit elf Jahren in den
Händen der Engländer ; es wird von Wilkinson ver¬
waltet . Die Oesterreicher und die Deutschen verlangten
die Verlegung des Sekretariats nach Deutschland . Für
diesen Antrag wurden aber nur 4 Stimmen abgegeben ,
dagegen ebenfalls 4. Unter die en Umständen bestanden
die Deutsche» nicht auf ihrem Antrag und mau ging zur
Wahl cines neuen Sekretärs über . Die Engländer prä¬
sentierten wieder ihren Wilkinson ; gegen diesen aber war
der Widerstand ein so großer, daß die Engläuder schließ¬
lich eine » anderen empfehlen mußte» , und zwar den Dele¬
gierten Marsland . Die Oesterreicher machten aber auch
gegen diesen Opposition und empfahlen den Engländer
Turner , der als Sozialist bekannt ist. Da dieser aus
Rücksicht auf seine englischen Kollegen aber ablchnte, so
wurde schließlich Mardlaud gewählt. — Dieser Streit
um den Sitz des internationalen Sekretariats hat bei¬
leibe keinen national -chauvinistischen Hintergrund , sondern
alle international vereinigten Berussgrnppen haben mit
den Engländern schlechte Erfahrungen gemacht . Die
Engländer sind in der Ausübung ihrer Funktionen in der
Regel zu nachlässig und was noch schlimmer , dünken sich
und ihre englischen Organisationen über denen des Kon¬
tinents auch viel zu hochstehend, als daß sie es nötig
hätten , sich mit diesen zu besaßen . Dieselben Klage»,
wie die Textilarbeiter , haben auch die Metallarbeüer ,
Bergleute usw . ständig aus ihren Kongressen zum Aus¬
druck gebracht . Eine weitere Rücksichtslosigkeit begingen
die Engländer in Mailand , indem sie am Donnerstag
Abend einfach abrcisten und es de» übrigen Delegierten
allein überließen, den Rest der Tagesordnung auszu¬
arbeiten . Auch diese Uuhöflichkeit, um nicht einen stärkeren
Ausdruck zu gebrauchen , haben fich englische Delegierte
auf internationalen Kongressen schon öfter zu schulden
kommen lassen . Glücklicherweise ivird der Einfluß der
Deutschen auf den internationalen Kongressen ein immer
stärkerer, wie die Macht der deutschen Gewerkschasts -
organisation sich der der englischen in jeder Beziehungmehr
und mehr nähert , ja , in manchem Sinne Viele bereits
überschritten hat.

ac . Feldarbeitcrstreik in Ungarn . Nach dem
TemeSvarer Gebiet hat der Ackerbauminifter Aushilfs¬
arbeiter gesandt , welche unter militärischer Bedeckung
arbeiten . In einem anderen Bezirk haben die Aushiifs-
arbeit er ebenfalls die Arbeit eingestellt .

Badücbe Chronik.
— Pforzheim , 3 . Juli . Am Sonntag Abend fand im

Saale des „ Schwarzen Adler " das 16jährige
Stift » » gsfc st desArbcitergesangvcreins
„Freiheit "

, verbunden mit Fahnenweihe , statt.
Trotzdem ein zahlreicherer Besuch seitens der hiesigen
Arbeiterschaft zu wünschen gewesen wäre , war doch in
Anbetracht der tropischen Hitze die Veranstaltung gut be¬
sucht. Die Musikkapelle „Harmonie" sowie die wackere
Sängerschar taten ihr Bestes , um zum Gelingen des
Festes beizutragen. Auch zwei gemischte Chöre , zu denen
eine Anzahl Damen in liebenswürdigster Weife sich zur
Verfügung stellten , trugen wesentlich dazu bei, das
Stiftungslest zu einem würdigen zu gestalten. Der Höhe¬
punkt der Feier war die Uebergabe der Fahne, welche
sich zu einem weihevollen Festalt gestaltete. An den
Fcstprolog, verfaßt von einem hiesigen Freund unserer
Sache, gesprochen von Frl . Förstner in wirkungsvoller
Werse, schloß sich die Uebergabe der Fahne an . Die
Damen des Vereins und die mitwirkenden Damen an
diesem Abend spendeten ein prachtvolles rotseidenes
Fahnenband mit Goldsnschritt , welches Frl . Braun über¬
reichte , die „Freie Turuerjchast" ließ durch , ihren Vor¬
sitzenden Setter einen Fahnennagel überreichen mrt einer
kurzen Ansprache, die darin gipfelte, daß die Zusammen¬
gehörigkeit des Arbciterturnvereins und des Arbeiter¬
gesangvereins aufs Neue dokumentiert werden soll. Die
Festrede , gehalten vom Vorsitzenden des Vereins, S .
Müller , war sehr wirkungsvoll, und wurde darin die
Entwicklung des Vereins seit dem Jahre 1890 vor Augen
geführt. Nachdem der Verein mit inancherleiSchwierig¬
keiten zu kämpfen hatte , kann heute konstatiert werden,
daß er sehr oft mitgewirkt hat an der Verschönerung der
Arbeiterfcste . Die Festrede klang aus in dem Gedanke »,
daß es durch diese Feier gelingen möge , manchen Ar¬
beiter, der heute noch in anderen Vereinen tätig ist, für
uns zu gewinnen.

Die Fahne selbst, aus roter und grüner Seide ge¬
fertigt, zeigt auf der einen Seite die Freiheitsgöttin mit
der dahinter ausgehenden Morgensonne und dem
Spruch :

„ Ein freies Lied , ein steies Wort
Unsere Zierde, unser Hort. "

Auf der andern Seite ist eine reichgestickte Lyra mit
der Ueberschrift : . Arbeitergesangverein Freiheit Pforz -
heim".

Möchten nun alle Freunde und Anhänger eines freien
Männergesanges und alle stimmbegabten organisierten
Arbeiter endlich einsehen , daß auch sie dafür eintreten
müssen, den Arbeitergesangverein auf ein noch höheres
Niveau zu bringen und nicht in Vereinen tätig zu sein ,
die zum überwiegenden Heil benutzt werden als Staffage
bei patriotischen Festlichkeiten .

Zum Schluß sei noch allen , die zum Gelingen des
Festes beitrugen, der beste Dank auf diesem Wege aus¬
gesprochen und hoffen wir , daß in Zukunft auf Mithilfe
bei ähnlichen Gelegenheiten wieder gerechnet werden
kann.

— Zahlreicher Vergehen im Amte hatte
fich der Gerichtsvollzieher Karl Josef Keller
aus Ballenberg , wohnhaft in Pforzheim , schuldig
« macht , den eine Anklage wegen Verletzung der
)§ 348 und 362 R .St .G .B . heute vor die Strafkammer
»es Landgerichts Karlsruhe sthrte. Wie ist« Verhand¬

lung ergab, fälschte Keller ta den Jahren 1904 und 1905
amtlich ihm anvertrautr Urkunden und macht « unrichttg«

Einttäge und Beurkundungen, indem er in einer «
streckmigssache das Datum der Stundungsbewilsio»umänderie, in den Akten einer anderen Bvllstreckuna«?^
fache die Eingänge zweier Pfändungsaufträge , die 2** 1
gleichen Tage cingelaufen waren und erledigt wurd

"*^
auf verschiedene Daten rinirug und in den weiter

"' "
Fällen in gleicher Weise verfuhr. Der Angeklagtedann ferner als Beaniter , derzur Aufnahme öffen- li^Urkunden befugt ist, in lein Wechselprotestregister ern.»falschen Eintrag über die Ausführung eines Weq^ ! ^
Protestes gemacht und für den Wechselprotest eine Gebiib^
erhoben, die er gar nicht zu beanspruchen hatte. 8 »lo§ '
lich einer am 20 . Februar durch das Amtsgericht PKr *
heim vorgenonimcnen Monatsprüfung bei dem Anaesc «̂ .
digten wurde festgeslellt , daß derselbe falsche Beurfi^ N
düngen gemacht hatte . Die Anklage nahm an,

-
Keller dies tat , um sich mehr Gebühren zu verschal?als ihm zustande» . Der Angeklagte bestritt dies
behauptete, daß er die Einträge, so wie von ihn, ^ 1
schehen, gemacht habe, um die Aktenführung zu verci»,fachen . Da die angeführten Fälle ein Vergehen Qtat. *
die §§ 348 und 352 R .St .G .B . darstellten, mußte ejT
Verurteilung des Angeklagten einttetcn. *

Das Urteil lautete auf 2 Monate 8 Wochen Befänoni»und 50 Mk . Geldstrafe.

/ ^ Bruchsal , 2 . Juli . Städtische Sozias .
Politik . Wen hört man nicht zurzeit über diM!
schreckliche Hitze stöhnen und lamentieren ? In
schiedenen Betrieben fft man zu der Einsicht gekommen ,daß man diese Pein etwas lindern kann, am wenig st« , ,aber sind hieran Staats - und Kommunalbettiebe (st,
teiligt . Entweder hat man dort nicht das sozialpolitisch,
Verständnis , oder aber, man will eS nicht, sei es aus Brr-
eingenommenheit gegen die Arbeiter oder auS Sparsam, ,keit. Auch hier im städtischen Gaswerk hat man fty

'
noch nicht so weit durchgerungen, den Arbeitern kkv
frischungen zu verabreichen. Es würde gewiß nicht agz,
große Kosten verursachen , wenn man den Arbeitest j
Kaffee oder Tee verabreichen würde. Vielleicht sorgt di, -
Direktion des GaS- und Wasserwerks dafür, daß in bieje
Beziehung etwas gemacht wird.

Kehl , 4 . Juli . Bei WinterSdorf wurde die
Leiche des 14jährigen SohneS des RaffchreibersS ch uh,, ,
wacher , welcher im Rheine ettrunken ist, geländet.

Alteilheim , 4 . Juli . Im Mühlbach ertra
beim Baden das 9 Jahre alte Töchterchen des Jak «
Fels .

Frcibnrg , 4 . Juli . In Opfingen brannte »
die mit Heu gefüllten Scheune » des Fritz Beuten¬
müller und Jakob F i a n d infolge Blitzschlages vcH ,
ständig nieder.

Waldshut , 4 . Juli . In Lienheiin wird die 62 Iah «
alte Magdalena S cb e n b l e vermißt. Man nimmt an,
daß die Frau im Rheine ertrunken ist.

— Bei Full wurde die Leiche eines nur mit Bade¬
hose bclleidetcn I3jährigen Knaben im Rheine auige-
funden .

— In Murg brannte ein großes Wohn - und
Oekonomiegebäiide nieder. Ter Schaden betrügt ca.
20 000 Mk. Tie Brandursache ist unbekannt.

* Heidelberg , 4 .
'Juli . Die alte Geschichte .

Die Frau des Postschaffners ll n g e r hier wollte zu«
Feueramnachen Petroleum benutzen . Tie Kanne explo¬
dierte und die bedauernswerte Frau erlitt so schwere
Brandwunden , daß der Tod nach wenigen Stunden
cintrat .

* Wieblingen bei Heidelberg, 4 . Juli . Als der
Nachtwächter Gg . Benz die Lampe am Rathaus löschen
wollte, explodierte dieselbe . Der Unglückliche erlitt lebens¬
gefährliche Brandwunden .

* Mannheim , 4 . Juli . Erhängt hat sich ein
64 Jahre alter verheirateter Kaufmann aus Dresden aus
unbekannter kkrsache .

— Ein 27 Jahre alter Schneider von hier hat sich
wegen verschmähter Liebe erschossen .

— Beim Baden im Neckar erttank der 20 Jahre
alte ledige Kellner P a h r von Ladenberg (Kreis

springe ».

Schwurgericht.
tz Karlsruhe , 4. Juli .

Kindestötulig .
Unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Scherer

gelangte heute Vorinittag in geheimer Sitzung die An¬
klage gegen die 24 Jahre alte

EisenbahnarbctlcrSehesrau Anna Kratzmeier
geb . Martin aus Neibsheim wegen Kindestötung z«
Verhandlung . Als Vertreter der Anklagevebörde war in
diesem Falle Resercndär Wohlgemuth erschiene»
und als Verteidiger fungierte Rechtsanwalt Schräg .

Nach der Anklage hat die Angeschuldigte am 22. Ja¬
nuar abends zwischen 7 und 8 Uhr in ihrer Wohnung
zu Neibsheim das vor ihrer Verheiratung mit eniem
Gärtner in Straßburg erzeugte Kind gleich nach der
Geburt getötet, indem sie dasselbe so lange unter dem
Deckbetre liegen ließ, bis cs erstickt war . Die Angeklagte
bestritt, daß sic die Absicht gehabt habe, ihr Kind
töten. Sie erllärte , daß sie nicht wisse, wodurch der To¬
des Kindes eingetrcten sei . Zugeben mußte aber die An-
geschuldigte , daß sie ihrem Manne gegenüber ihr Ver¬
hältnis zu dein Gärtner verschwieg, daß sie ihn als den
Vater des Kindes bezeichnet« und in ihm den Glauben zu
erwecken ivußte, eS handle sich bei ihrer Niederkunft um
eine Frühgeburt . Tie heutigen Angabe » der Kratzmcier
standen nicht im Einklang mit ihren Aussagen in der
Voruntersuchung. Dort hatte sie sich durch verschieden»
Aeußerungc» belastet und auch zugegeben , daß sie den
Tod deS Kindes gewünscht habe. , .

Aus der Beweisaufnahme ging hervor, daß die An¬
geklagte schon als 17 Jahre altes Mädchen MuttN
wurde. Sie gebar ein uneheliches Kind , das nach ff
Tagen starb . Im vorigen Jahre war die Kratzmeier >»
Straßbnrg im Dienste. Während ihres dortigen Aufein-
Halts hatte die Angeklagte ei» Liebesverhältnis mit einem
Gärtner , der der Vater des letzten Kindes war . D»
dieser aber keine ernste Neigung zeigte , fie zu heiraten,
suchte sich die Angcschuldigte einen anderen Mann , dt»
sie auch zum Vater des zu erwartenden Kindes mache»
wollte. .

Diese » Mann fand sie im August v . Js . wahre»»
eines Besuchs in ihrer Heimat Neibsheim. Sie lera»
den Eisenbahuarbeiter Kratzmeier, einen braven und ßt*1'
mutigen Menschen , kennen , mit dem sie sich bald oK-
lobte und der sie schon im November 1904 heiraM«-
Neben seiner Gutmütigkeit besaß Kratzmeier auch ff»
weniger lobenswerte Tugend der Leichtgläubigkeit . A8»
ihm seine junge Frau sagte, hielt er für wahr , auch °
Geschichte von der Frühgeburt . Es wäre für die
geklagte auch alles ohne ernste Konsequenzen voruve
gegangen , wenn nicht bei der ^ »a^^arrner
eine Anzeige eingelaufcn wäre. Auf Gru >ff
dieser Anzeige wurde die Leiche, die als Frühgeburt z»
Totengräber verbracht und von diesem der Erde
geben worden loar , exhumiert und einer gerichtsärztlifft
Untersuchung unterzogen. Diese ergab, daß daS ,
kräftig und vollkommen lebensfähig war , nach der Gevuff
gelebt und geatmet und seinen Tod durch Ersficken äff
funden hat . Die ärztlichen Feststellungen führten S
Erhebung der Anklage gegen die Kratzmeier . . j

Der Beantwortung der Geschworenen waren
Fragen unterbreitet . Eine Schuldftage wegen Kwoc
tötung , eine Frage nach mildernden Umständen und m
Schuldfrage wegen fahrlässiger Lötung. Die ff'
schworenen erachteten die Angeklagte der fahrlalstSff
Tötung schuldig , verneinten deshalb die Frage eins

^ ^
bejahten die Frage drei. DaS daraufhin erlassene um
lautete auf

1« Monate Gefängnis,
abzüglich 4 Monate Untersuchungshaft.

SitttichkeitSverbrechen .
Bor den Geschworenen stand in der heutigen

mittagSsitzung. die Landgerichtsrat Scherer prästoi
ein junger Bursch«, der noch nicht 19 Jahr« au«



Hafner Albt « Geyer
- „j , unter der Aiiklage des Sittlichkeitsverbrechens

der §S ITC Ziffer 1 und 177 R .St .G.B.
^ n Liaellagte war seit Olloder 1901 bei dem Hafnerc

« -. _ nn lind batte für diesen am Vor-_^ bier in Stellung und batte
^es 27. April im Hause Scheffelstraße 13 in der

SbIfSina eines älteren Fräuleins eine Hafnerarbeit aus¬
sen Nachdem Ceyer seine Tätigkeit beendet fiel
^ ^ blich das ,n der Küche am Wafferstern stehende

c* afire alte Fräulein an und versuchte an ihm
T , Sittlichkeitsverbrcchen zn verüben. Auf das Hilfe-

iLrei der Ueberfallenen eilten die Hausbewohner
örbci und befreiten dieselbe aus ihrer schlimmen Lage
£h Geyer sich überrascht sah, stand er von seinem Opfc,

k ergriff ein auf dem Küchentische liegendes Messer"ü'
h brachte sich damit mehrere Verletzungen im Gesichte

> nd am Halse bei , worauf er sich auf den Boden
sollen ließ . Er wollte damit den Anschein erwecken, als

b er sich das Leben genonimen habe . Mit diesem
Manöver spekulierte Geyer auf das Mitleid der zur
Hilfe des Fräuleins herbeigekommenen Personen in der
koiinunq, daß sich ihm dadurch eine Gelegenheit bieten
würde, zu entkommen . Er erreichte seine Absicht aber"

jcht da ihn ein rasch herbeigeholier Schutzmann ver
^

Der Angeklagte war geständig ; er entschuldigte die
Tat mit seiner damaligen erheblichen Angetrunkenheit.
Bon den Geschworenen wurde er unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände des Rotzuchtversuchs und der gewalt>
sainen Vornahme unzüchtiger Handlungen schuldig ge¬
sprochen , was seine Verurteilung zu einer

Gefängnisstrafe von 8 Monaten ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft, herbeiführte.

Die Anklagebehörde war in diesem Falle durch Staats¬
anwalt S ch w ö r e r vertreten, die Verteidigung des An-
geschuldigten führte Rechtsanwalt Händel .

Gerichtszeitung .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

L Juli .)
Auf die Berufung des Schlossers Ludwig Ernst Steisn

aus Büstingen , den das hiesige Schöffengericht wegen
Beleidigung und Ruhestörung zu 30 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilte , wurde die Strafe auf 12 Mk. herabgesetzt .

Die am 15. Juni schon einmal zur Verhandlung an¬
gesetzte , damals aber vertagte Anklage gegen den vielfach
vorbestraften Kaufniann Arthur Oskar R ö m h o l d aus
Eisleben , zuletzt hier wohnhaft, wegen Betrugs im Rück¬
fall und Betrugsversuchs fand heute ihre Erledigung.
Der Angeklagte hatte im Monat Januar hier einen
Schneidermeister um Darlehen im Betrage von 6 Mk.
und 10 Mk. beschwindelt und denselben zur Hingabe
eines weiteren Darlehens , sowie zur Lieferung von zwei
Anzügen und eines Ueberziehers und einen hiesigen
Kaufmann zur Gewährung eines Darlehens von 20 Mk.
zu bestimmen gesucht. In allen Fällen gab sich der An¬
geklagte als der Verlobte eines reichen Mädchens in
Basel aus, von dem er in den nächsten Tagen 3000 Frs .
erhalten werde . Römhold wurde unter Anrechnung der
seit 3. März verbüßten Untersuchungshaftzu 11 Monaten
und 3 Wochen Gefängnis verurteilt.

Am 21. und 22. Mai bettelte der 33 Jahre alte
Gipser Jakob Krebs aus Kaiserslautern in der Um¬
gebung von Karlsruhe und stahl dabei in der Spritfabrik
zu Eggenstein eine dem Kutscher Bender gehörende Juppe
im Wert von 12 Mk., dem Brenner Henkelmann eine Hose
und einen Filzhut, sowie aus dem Hofe des Fr . I . Meinzer
in Knielingen ein Hemd im Werte von 2 Mk. Krebs
hatte sich außerdem des Bruchs der Landesverweisung
schuldig gemacht, weil er, nachdem er am 23. Februar
d. I . vom Bezirksamt Breiten auf die Dauer von einem
Jahr aus deni Großherzogtum Baden ausgewiesen, ohne
Erlaubnis dahin zurückgekehrt ist. Das Gericht erkannte
gegen den 53,nal vorbestraften Angeklagten unter Anrech¬
nung von 5 Wochen Untersuchungshaft auf 1 Jahr Ge¬
fängnis, 5 Wochen Hast und 5 Jahre Ehrverlust.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit fand die Verhand-
tung der Anklage gegen den 24 Jahre alten Maler Karl
Christian G i t t i n g e r aus Stuttgart , zuletzt in Karls¬
ruhe, wegen Zuhälterei statt. Es wurde gegen den An¬
geschuldigten auf 6 Monate Gefängnis, 5 Jahre Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht erkannt.

Hus der Relidenz .
* Karlsruhe , 6. Juli.

Heute Abend Bezirksversammlunge « des
Sozialdemokratischen Vereins bei Möhrlei «
und im Auerhahn.

Arbeiter « unwürdig
find die Schlägereien, di« der Polizeibericht mit einer
gewissen Regelmäßigkeit am Montag zu verzeichnen
hat . In dem gestern Morgen uns zugegangeneuPolizei¬
bericht lasen wir :

Am Sonntag Rachmiftag gerieten ein lediger stellen¬
loser Schreiner und ein lediger Schuhmacher in Streft ,
wobei Elfterer dem Letzteren mit einem Messer einen
Stich in den Hinterkops versetzte und solchen erheblich
verletzte. Am gleichen Abend kam es auch in einem
Biergarten der Oststadt zu Händeln zwischen einem le¬
digen Kellner und einem ledigen Arbeiter, wobei letz¬
terer von dem Kellner mit einem Schlagring derart
bearbeitet wurde , daß er mehrere Wunden am Kopfe
davontrug. Letzterer Vorgang verursachte einen Auf¬
lauf von etwa 200 Personen.

Solche Schilderungen bedeuten für uns mehr wie
eine kurz« Benachrichtigung , daß da und dort Sckläge-

stattgefunden haben. Sie sagen uns vor allem ,

!baß es noch immer Arbeiter gibt, die ihre gegentei - 1und sie in der Nacht fliehen mußten . Man fleht eine
I ?" ^ °uungen über irgendwelche Fragen nur mit | förmliche Verwüstung Lie Schre .kensnacht wird lange
gleichen . Verteidigungswaffen" sind - , zum Austrag ni jedermanns Gedächtnis bleiben ; so manche
bringen können . Sind denn die Arbcilcr in der kapita - Hvsinulig der Landwirte ist zu Nichte gemacht .

Aus vielen anderen Orien laufen ähnliche Berichte ein.lytischen Geicllschastsordnuilg nicht schon genug geplagt
und mit Sorge » und Mühen überhäuft ? Leidet
denn — um ein recht naheliegendes Beispiel anznfüh -
ren —, irgend eine Bcvölkerungsklasse in so hohem
Maße unter der tropische» Glut der letzten Tage
wie gerade die Arbeiterklasse ‘i Haben es also Ar¬
beiter nötig , sich gegenseitig mit gefährlichen Waffen zu
traktieren und sich event. auf Tage oder Wochen arbeits¬
unfähig zu machen ?

Der Beantwortung der aufgestellten Fragen sind wir
wohl enthoben. Wer seine Gegengründe nicht anders
als in „ schlagender " Weise därlegen kann , stellt sich ein
unsagbar schlechtes Zeugnis seiner geistigen Reise aus .

Mit Hohnlachen und Ergötzen lesen dann die sogen.
Gebildeten diese und ähnliche Polizeiberichte und werfen
sich stolz in die Brust, obgleich die Duellfexereien ihrer
Klasse um keinen Deut bester zu bewerten sind .

'
. Bor

diesen Leuten, die sich allsonntäglich betrinken und nach¬
her mit Messern auf einander losgehen, sollen wir Achtung
haben ! " rillen sie im Tone selbstgefälliger Entrüstung
aus .

Arbeiter, besinnt Euch auf Euch selbst ! Bedenkt , daß
Ihr nicht nur Euch persönlich , sondern Eurer Klasse und
damit der ganzen Arbeiterbewegung schadet.

Der Sozialismus ist nicht nur eine Magenfrage : er
soll die Arbeiter auch erziehen, sie innerlich zur Reife
bringen und zugleich die Selbstachtung erzeugen . Ist
dieses Werk vollbracht, dann hat der Polizeibericht nichts
mehr von sich prügelnden Arbeitern zu melden .

Endlich
kam gestern Abend in der zehnten Stunde der lange und
sehnlichst herbeigewünschte Regen. Gleichsam , als wollte
er der lechzenden Menschheit beweisen , daß man diesen
. wichtigen Moment" nicht so spurlos vorübergehen lassen
darf, trat er mit einer Begleitung auf, die sich recht „ an¬
maßend" benahm und zum Teil die guten Wirkungen
der erflehten Himmelsgabe wieder wettzumachen suchte.
Der Sturmwind setzte mft solcher Vehemenz ein , daß
zahlreiche Opfer auf der Strecke blieben. In hiesiger
Stadt wurden kleinere und größere Bäume entwurzelt,
von starken Bäumen Aeste herabgerisse» und in weitem
Bogen auf die Straße geworfen. Auf den Häusern
tanzte der übermütige Geselle und spielte mit den Ziegeln
Fnngeball. Die nicht genügend gesicherten Fenster ließ
er zuschlagen , daß die Scheiben klirrten und häufig auch
zerbrachen . Ein gewisses Solidaritätsgefühl mit den
streikenden Glasern schien ihm demnach inne zu wohnen .
Dann endlich, als er in den Straßen und auf Plätzen
alle ? gehörig durcheinandergewirbelt und manchem
Passanten durch die abgebrochenen Aeste und Bäume
fast die Wege versperrt, beruhigte er sich und überließ
das Feld der Tätigkeit seinem nassen Bruder .

Dieser halte sich getrost etwas renitenter benehmen
können . Weniger Sturm und mehr Regen I wäre eher
ein akzeptables Wetterprogramm gewesen . Die Regen¬
massen schlüpften förmlich in das trockene Erdreich hinein.
Ein anhaltender Landregen in der Dauer eines halben
Tages wäre einigermaßen imstande gewesen , das Unheil ,
das die allgütige Sonne in den letzten Tagen und Wochen
angerichtet, gut zu machen . So aber können wir nur
auf gelegentliche „Fortsetzung" rechnen . Heute Morgen
setzt bereits die Hitze wieder ein. Hoffentlich nicht in
der Dauer der letzten Periode .

Der Polizeibericht meldet über den Sturm : Heute
Nacht entwurzelte der Sturm in der Nähe des Ettlinger
Bahnübergangs einen Baum, sodaß er gleichzeitig einen
Meter hoch vom Boden abbrach und mehrere starke Aeste
weggeriffen wurden. Außerdem wurden auf der Kreu¬
zung der Krieg- und Karl - Friedrichftraße einige Tele¬
graphendrähte abgerissen und mußten, zur Verhütung
von Unfällen, abgeschnitten und entfernt werden. Auch
am Friedrichsplatz hat der Orkan einen Baum entwurzelt,
sodaß er quer über die Straße , vor daS Gebäude Fried¬
richsplatz 6, zu liegen kam.

»

In unserer näheren und weiteren Umgebung hat der
Sturmwind übrigens ganz erheblichenSchaden angerichtet.
Soweit unsere Korrespondenten uns noch unterrichtet
haben, find strichweise völlige Verheerungen zn verzeich¬
nen . In Daxlanden hagelte es, in Neuburgweier
wurde sogar der Kirchturm umgerissen; die Dächer ein¬
zelner Häuser weisen viele Lücken auf, die Ziegel lagen
zerbrochen auf der Dorfstraße . In Malsch und in
Mörsch waren ziemlich starke Bäume entwurzelt und
umgeknickt. Aus Forchheim meldet man uns , daß
gleichfalls Dächer abgedeckt wurden ; sogar das Getreide
auf dem Felde war niedergedrückt worden. In Ober¬
grombach fielen Schlossen in der Größe eines Hühner¬
eies . An einem Hause wurde der Giebel eingerissen ,
odaß das Verbleiben der Bewohner unmöglich wurde

Aus Pforzheim melde : man : Gestern Abend 8 Uhr
kam nach langen schwüle » Tagen ein Gewitter , das
reichlich Regen brachte , aber auch mit sturmartigein
Winde verbunden war . Der Sturm gab den Glasern
neue Arbeit und entwurzelte u . a . ciuen Baum im neuen
Bezirksamtshofe. Mehr als zwei Stunden tobte das
Wetter.

Aus Mannheim , 5. Juli , wird gemeldet : Gestern
Abend nach halb 10 Uhr zog ein außerordentlich schweres
Gewitter über unsere Gegend, welches größeren Schaden
anrichtete . Der Blitz schlug wiederholt ein, ohne jedoch
zu zünden , u. a. auch in das Gerüst der neuen pro¬
testantischen Kirche in der Neckarvorstadt, in das Haus
des Metzgers Huß, ferner in das Restaurant . Zum
Rheinpark" . Im Schloßgarten und in den Hopfen¬
pflanzungen bei Schwetzingen-Hockenheim richtete der das
Gewitter begleitende Sturm sehr bedeutendeu Schaden
an. Unter den Bäumen der Straße , die von Waldho '

nach Mannheim führt, werden viele Vögel tot auf der
Straße gefunden, die wahrscheinlich durch Hagel getötet
worden find .

1 Wegen Verkaufs gewässerter ober entrahmter
Milch

wurden seit der letzten Mitte Mai erfolgten Veröffent¬
lichungen nach den Angaben der Polizeidirektion bestraft :
Kern, Karl von Gondelsheim und Hermann , Karl , Ehe¬
frau von Linkenheim mit je 10 0 M k. ; Schramm , Rob .
von Knielingen einmal mit 5 0 M k. und einmal mit
6 0 Mk . ; Nagel, Friedrich von Neureuth , Raupp , Ludwig
Ehefrau von Rintheim, Lang , Leopold von Hochstetten ,
Süß , Julius von Spöck, Hofsäß, Friedrich von hier und
Schoch, Jakob Ehefrau von hier mit je 5 0 M k. ; Zimmer¬
mann, Leopold von Oberölvisheim mit 3 0 M k. ; Späth ,
Karl von Muggensturm mit 2 5 M k. ; Hermann , Andreas
Witwe von hier, Veith, Karl Eheftau von hier, Vollmer,
Max von Maxau, Kiesel , Adolf Ehefrau von hier, Häfele,
Heinrich von Dürrenbüchig. Schweizer, Clemens von hier,
Walderich , Gottl. von Rüppurr , Hofsäß, Friedrich von
hier, Haas , Julie von hier, Arheit, Jakob Ehefrau von
Grötzingen , Schlveikert , Heinrich von Durlach, Buhmüller,
Wilh . Witwe von Jöhlingen , Klingenfuß, Wilh. von hier,
Doll, Heinrich Ehefrau von Elsenz , Albert, Josef von
hier, Brauch , Karl von hier, Göhring , Luise vonTeutsch -
Neureuth und Wörner, August Ehefrau von hier mit je
2 0 M k. ; Stierle , Adam von Wolfartsweier mit 10 Mk.

Die in der Stadt Karlsruhe wohnenden Milchhändler
bezw . Milchhändlerinnen behaupten, sie würden zu Un¬
recht bestraft, da sie die Milch schon gewässert oder ent¬
rahmt bekämen . Diese Behauptung entzieht sich natürlich
der Kontrolle. Wir gestehen ganz offen , daß wir die
Verfälschung der Milch unter allen Umständen verurteilen
und event. auch deswegen verfügte Strafen billigen.

Bemerkt sei nur noch, daß uns die Veröffentlichung
der Liste der bestraften Milchhändler bei früheren Ge¬
legenheiten mehrere Abonnenten gekostet hat . Die guten
Leute glaubten, der . Volksfreund" müsse um ein halbes
Dutzend Abonnenten willen zu Nahrungsmittelfälschungen
schweigen.

* Achtung , Maurer ! lieber den Neubau von
Herling u. Kiefer , Karl -Wilhelmstraße , ist die Sperre
verhängt worden. Die Maurer werden ersucht , die Bau¬
stelle zu meiden . Der Zweigvereinsvorstand .

Der Zigarettenarbeiterinnen - Streik ist beendet.
Zwischen den Fabrikanten und den Ausgesperrten ist eine
Vereinbarung zustande gekommen . In der Lohnftage
sind einige kleine Zugeständnisse gemacht. Der berüchtigte
Revers, wodurch die Arbeiterinnen ihr Recht verkaufen
sollen, dieser Faustschlag ins Gesicht der klassenbewutzten
Arbeiter, ist zurückgezogen worden.

* Die SänglingS -Poltklintk wird im hiesigen Rat¬
haus ihr Heim aufschlagen . Wie uns das Komitee für
Säuglingsschutz mitteilt , wird im 3. Stock, Zimmer Nr. 84
(Eingang Zähringersttaße ) von den Herren Stadtärzten
täglich von 3—4 Uhr mittags , Sonntag ausgenommen,
für kranke Säuglinge unentgeltliche ärztliche Sprechstunde
abgehalten und Anmeldungen für unentgeltlichen ärzt¬
lichen Besuch an solche entgegengenommen

"
werden.

Wir machen hierauf mit dem Anfügen aufmerksam ,
daß zum Besuch der Poliklinik nur diejenigen berechtigt
sind, welche fich im Besitze von Zulaffungskarten befin¬
den, welche auf dem Vereinsbureau des Badischen Frauen -
vereinS, Gartenstraße 47 , und Vonseiten der Aufsichts¬
damen abgegeben werden.

Schließlich wird bemerkt , daß weder der Besuch der
Poliklinik, noch der Bezug der Säuglingsmilch als Armen¬
unterstützung im Sinne des Gesetzes gilt und daher
keinerleipolitischeWahlrechtsfolgen nach
fich ziehen .

* Stadtgartentheater . Heute Abend findet das
Gastspiel des bayer . Hofschauspielers Herrn Konrad
Dreher infolge Erkrankung des Künstlers nicht statt
und wird dasselbe auf später verschoben . Es
kommt dafür eine Wiederholung des am vergangenen
Samstag mft so großem Beifall aufgenommenen
Schwanke- . Lutti" zur Aufführung.

* Bon einem epileptischen Anfall wurde heute

swjse , Sewsve u»o Mse» wewen r. ;u)i
angegriffen und jeder Waschkleid erscheint
deshalb wie ne«, wenn zur Wäsche nur

genommr » «Kd!

Salatöl :
per Ltt . 65 u. 80 Pfg .,

fmaBliitr M«h»Sel
per Ltt . 1 Mk..

bei 5 Ltt . 5 Pfg. billiger mft 5 »/,
Rabatt empfiehü 2200 .5

Sernh . Kranz ,
Werderplatz 37 , Waldsttaße 40 c,

36 Kaiserstraße 36.

15 Maltt o. Aa
AreichnseMk »

werden zu soforttgem Eintritt gesucht .
Ang. Ttiek, §kk..M »trr,

«4173 « iihl - Stade.

Telephon 1953
Lade « :

chemischen

28 Sophiensttatze 28
40 Ludwigsplatz 40
60 Kaiserstraße 60
13 Augustasttatze 13
33 Kaiserallee 38
63 Werderstraße 63

empfiehü fich für alle in das Fach der
Färberei und

Arbeiten. Anerkannt
tadellose billige Bedienung. 884.52

Willi. Eckert,
Ubrnichtr. Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehü sein Lager in Taschen *
«nd Wanduhren . Billige Ke -
paratar -Werkstfitte , Trau¬
ringe , 8 und 14 karat. gestempelt ,
das Pa« von Mk. 12—27.

Nacht kurz vor 12 Uhr ein aus Baden-Baden gebürttgee
Schlosser Ecke Hebel - und Karl -Friedrichsttaße befallen ;
er wurde mitteis Tragbahre ins Amthaus und alsdana
zur weitere » Behandlung ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht . Der Vorfall verursachte einen größeren Auflauf

Huö dem Reiche .
Von der Sieg , 3 . Juli . Bei Weldergoven wurde

ein Mann, der im Felde arbeitete, vom Blitz getötet . —
Bei Cardorf wurden zwei Personen vom Blitzstrahl ge¬
troffen und erheblich verletzt .

§ Bremerhaven , 3 . Juli . Ein orkanartiger
W i r b e l ft u r in , begleitet von fast nächtlicher Dunkel¬
heit und einer undurchdringlichen Staublvolke , zog
gestern Nachmittag halb 5 Uhr , von der Weser komnicnd ,über den Kaiserhafen und den nördlichen Stadtteil . Der
an der^Westseite des Hafens liegende, durch 3,5 Zoll
starke Stahltrosten mit dem Lande verbundene Lloyd¬
dampfer „ Neckar " wurde losgerissen, trieb quer über den
Hafen und kollidierte mit dem an der Ostseite liegenden
Lloyddampfer „ Großer Kurfürst" . Beide Dampfer wurden
nicht unerheblich beschädigt.

Vermischtes .
8 Neu» Arbeiter durch Ausströme » von Gas

getötet . Im Salmschacht7 zu Polnisch -Ostrau erstickten
Dienstag früh mehrere Arbeiter durch Ausströmen gif¬
tiger Gaic . Bis Nachmittag waren neun Tote und
ein Betäubter geborgen . Einige Tote dürften sich noch
in der Grube befinden.

8 Erderschüttcruug . Am Montag Abend wurde in
Strömstadt in Schweden eine heftige Erderschütterung
verspürt, der IVa Minuten später eine loeniger heftige
folgte ._

'

Die Revolution in Rußland .
Tie Mächte und die Odessaer Meuterei .

Tie „ Neue Freie Presse " meldet : Die Mächte
werden , sobald die von den Konsuln in Odessa ver¬
anstalteten Erhebungen über die Höhe des ent¬
standenen Schadens beendet sind , in gemeinsamem
Vorgehen für ihre geschädigten Untertanen in
Petersburg Schadenersatzansprüche geltend
machen,

Deutschland und die Odessaer Meuterei .
v . Die „Nat . - Ztg . " schreibt : Nach einem der

Eisenbahndirektion Berlin zugegangenen Telegramm
ist die Verfrachtung von Gütern nach allen Stationen
der die Stadt Odessa im Norden und Osten um¬
schließenden Gürtel bis ans weiteres sistiert . Auch
der Versand und Transport durch überseeischen Ver¬
kehr über Odessa hinaus wird aufgegeben.

Es gärt weiter .
Odessa, 6 , Juli . Auf dem „ Pobjedonoszew"

brachen gestern von neuem Spaltungen zwischen
den Matrosen ans . Das Kmnmando benachrichtigte
die Behörden davon und setzte sechs der Anstifter
an Land.

Die im Hafen befindlichen Torpedoboote sind
ausgelaufen. Die Arbeiten im Hafen sind wieder
aufgenoinmen worden. Ausländische Dampfer sind
zum Verladen der Waren eingetroffen. Nach
Cherson und Nikolajew sind Dampfer abgegangcn .

Bombenwurf .
w. Bielostok , 5. Juli . Im Zentrum der Stadt ,

wo ein Polizeiposten stand , wurde eine Bombe ge¬
worfen . Es geht das Gerücht, daß mehrere Per¬
sonen getötet worden sind . Auf einigen Straßen
wurden Schüsse gehört.

Der Krieg zwilchen Russland
und 3apan .

Ter Kriegsminister Sacharow tritt ab.
Amtlich wird bekannt gegeben , daß das Demis¬

sionsgesuch des Kriegsministers Sacharow unter
Belassung in seiner Stellung als General -Adjutant
genehmigt wurde. Der Kanzleichef des Kriegs¬
ministeriums, Generalleutnant Rediger, wurde zum
Verlveser des KriegSministerinms ernannt . Der
Stabschef der Generalinspektion der Kavallerie ,
Generalleutnant Paligzya , wurde zum Chef des
Generalstabs ernannt .

Letzte poft .
Berlin , 4. Juli . Iaures darf hier nicht

p r e ch e n . Die „ Antisoz . Korrespondenz" meldet,
daß man Jaures ein öffentliches Auftteten und
eine politische Betätigung in Berlin nicht gestatten
wird.

Preußen ist wieder einmal im Begriffe, sich zu
blamieren.

Vereinsanreigei '.
Karlsruhe (Metallarbctter ) . Donnerstag Abend

6 Uhr , im Burghof : Versammlung der Monteure
von Haid u . Ne» . Bericht von der Leipziger General¬
versammlung. Kollegen , welche in der Oststadt be¬
schäftigt sind oder wohnen , sind dazu eingeladen .

Knicliigu (Soz. Verein „ Vorwärts "
) . Am Donnerstag ,

den 6 . Juli , abends halb 9 Uhr, Versammlung im
„ Hirsch" . Wegen Arrangement des Sommerfestes
ist vollzähliges Erscheinen dringend nötig .

Der Vorstand.
Kreiburg (Jugendverein). Donnerstag , den 6. Juli ,

abends 9 Uhr , Versammlung bei Schwanke. Voll¬
zähliges Erscheinen ist notwendig. 2532

Asnrttvamge» (Sozialdemokr. Verein). Sonntag / den
9. Juli , vormittags Punkt 10 Uhr, Mitgliederver¬
sammlung (bei Enzniaimj. Pünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen erwartet 2531

Der Vorstand.

Verantworilich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeilung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , VersammlungSberichte , Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weidmann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfteund,
Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Ablagen des „Jokksfreund"
in Karlsruhe .

Der „ B o l k s f r e u n d " kann von heute ab in hiesiger
Stadt in den nachstehend vcrzeichneten Geschäften j e -
weils mittags von 12 Nhr ab imMonats -
a b o n » e m e n t zu 69 Pf . und imWochenabonne «
m e n t zu 18 Pf . abgeholt werden :
Weststadt : Konsumvereinsladen , Ecke Grenz -

und Sofienstraße.
Oststadt r Michael Klaiber , Spezerei-Handlung,

Ecke Rintheimer- und Karl -Wilhelmstraße.
Südstadt : Frau Töpper Wwe ., Zigarrenhandlung,

Rüppurrerstraße 14,
Peter Bach , Wielandtstraße 24.

Mühlburgr Konsumvereinsladen » Rheinstt.
Wir hoffen , daß unsere Leser recht zahlreich von der

neuen Einrichtung Gebrauch machen.
isytlttiix de» „N» lk»lreirild".
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Neu »inftüdiert l
Die Landstreiche
Operette in 2 Men und einem

spiel von T. M . Ziehrer
Operettenpreise. Anfaua 8 U

Lsüireher Trsuenvereln.
Abtei!»,gsSrSabtt«ml,srdtkL«-smlS. Mrr-btkilmsSS,glivsssch »h

Allen denjenigen!, welche sich zum Bezug von SLuglinaSmilch be
uns angemeldet haben , teilen wir mÜ , daß die von UNS in Aussicht
stellte Milchlieferung von Montn
sich vollziehen wird , daß unser Lieferant , Herr Schmitt. '
die Milch in der bestellten Menge gegen Entrichtung der
ziehenden Milchmarken in den Wohnungen der zum Bez

teils ab

best 10. bs. MtS. ab in der Wê se
s>err Schmitt, Echeffelsiratze 66,'

htung der von uns zu be¬
ziehenden Milchmarken in den Wohnungen der zum Bezug Angemeldeten
teils von morgen? früh 6 Uhr ab, teils abends in den mit unseremNamens-
zug „Säuglingsschuh Karlsruhe ' versehenen Flaschen abltefern wird.

Die leere Flasche wird jeweils beim Bezug einer vollen entgegen¬
genommen und ersuchen wir die erster « jeweils nur in geeignetem Zustand
zurückzugeben .

Von Donnerstag ab (den 6. d . Mts .) wird bis zu Ende der Woche
täglich jeweils von 4—6 Uhr mittags auf unserem Vereinsbureau , Garten¬
straße 47 , mit der Abgabe der Milchmarken zunächst für den ganzen Monat
Zuli gegen Empfangsbescheinigung begonnen werden; bei dieser Gelegen¬
heit erbitten wir uns von den die Milchmarken Abholenden zugleich eine
bindende Angabe über die in AuSficht zu stellende Art der Bezahlung des
zu vereinbarenden Marktpreises, welche nach unserem einstweiligen Bor -
'
chlag eine 14tägige oder auch eine 4wüchentliche sein kann , jedenfalls aber
auf unserem Bureau und womöglich vor dem Bezug frischer Milchmarken
erfolgen sollte . , . ,

Zugleich mit der Liefernng der SäualingSmilch beginnt unsere Schutz-
wachung durch unsere Schrrtzdamen für diejenigen, welche sich diesem

Sonntag dk« 9. | »li 1905 in Konstanz:'
Mumkoimfl btt intmtatianalrn

'
^etialbrmakralir. Klte Brauerei Ke<

Kaiserstraße 18
i De

mtze freiwillig anvertrauen ; auch hierüber wollen wir uns gelegentlich
i .-i Abholung der Marken eine bindende Erklärung erbitten. Wir be¬
merken , um etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen, daß es sich hierbei
acht um unberechtigtes Dreinreden , sondern um vertrauensvollen Rat und

Hilfe handelt, wenn unsere Damen sich von Zeit zu Zeit nach dem Befin¬
den der Kleinen in selbstloser Art erkundigen . Mr bieten Vertrauen gegen
Vertrauen und Treue gegen Treue und hoffen so, mit vereinten Kräften
Lutes zu erreichen . . 2617.2

Karlsruhe den 3. Juli 1906 .
Das Komitee für Siiugliugsschntz »

Obermedizinalrat Dr . Hauser

Ansprachen werden nachmittag» gehalten von :

Angele Caprini,
‘

parlamanta aus Rom,
Dr. Yiktor Adler aus Wien,
Greulich, Nativnalrat aus Zürich ,
Aug. Bebel, Reichstagsabgeordneter aus Berlin.

Lonrert von zwei Mfik-Lapelle «.
Festplatz Gottliebenstratze bei der Gasanstalt .

8888

Jedermann ist freundlichst eingeladen . .
W Eintritt zum Festplatz 50 Pfg . k Person . "HW

Das Iestkomitee
I . V . : August Krohn

88

K

U
18
1 $

Geschäfts-Uebernahme u.
Empfehlung.

Einem verehrl . Publikum von Karlsruhe hierdurch die An¬
zeige , daß ich die seither von Herrn Ä . Clemens betriebene

S8
88

Gürtnerei
Karl-Wilhelmstr. SLa .

käuflich erworben habe und in unveränderter Wchse weiterführen
werde.

Ich empfehle mich zur Lieferung von Pflanze « , Kränzen
und Bonquetts sowie zur Anlage und Unterhaltung von
Gräbern.

Achtungsvoll

Heinrich Krämer .

SeDDdnich« mb kWfklilms.
Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, daß ich di« seit vielen Jahren von meinem

Vater innegehabte, in den letzten Jahren anderweitig verpachtet gewesene

88
88 Holz- n. Kohlenhandlnng

in meinem Hause, Darlaeherstrasse 26 selbst übernommen habe und solche unter meiner Firma

Karlsruhe den 1 . Juli 1903. 2524 !

Rudolf Karl Äleiäemami
weiterführen werde.

Durch günstige Abschlüsse bin ich in der Lage, allen Anforderungen in Bezug auf Qualität
rrurrieren

«edeLrserLLrsadSlLsadLLsedeLST
tz OeschSsts-ASffmmg «. Empfehlung . S

Zeige hiermit ergebenst an, daß ich mit heutigem die i »

I Wirtschaft zum „Rheinhafen ",

und Preffe konkurrieren zu können . Ich unterhalte auf meinem Lagerplatz stets größere Vorräte in allen
Sorten Kohlen.

Indem ich um gütiige Unterstützung meines neuen Unternehmens bitte, zeichnet

Hochachtungsvoll

Rudolf Karl Meidemann
früher . Falkenstein' , Harbtstraße % , Karlsruhe -Mühlburg ,
übernommen unb eröffnet habe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben fein, meine werten Gäste
aufs vorzüglichste zu bedienen bei Verabreichung retner Weine ,
kalter und warmer Speise « , sowie einem vorzügliche « Bier ,
hell und dunkel ans der Mühlburger Brauerei , vorm. Freiherr !,
v. Seldenecksche Brauerei . Indem Ich um gütige Unterstützungbitte,
zeichnet - Hochachtend
2528 Frau Jshann Speck Wwe

948.

Hoh - »») Kohlknhavllsnß
Durlacherstrasse 26 .

_ , ** ►* * * * * * * * . ►. ►* #

i Geschäftsverlegung und Empfehlung, i
Qoti** araaRswff am m*fn ^

Hermann Tnedrick

von Georg-Friedrichstraße 16 nach

J HF"
. Kaiserstrasse 13

• verlegt habe.

I
. D. 2626 X

I Wilhelm Weber , Schneidermeister. j
00000000000800000000000

§ D . Reis , KarlsruheP
Xrouenstrasse 37|30 — Telefon 1522 .

Anerkannt beste Bezugsquelle für

»t. pslsternirbel
Streng reelle Bedienung ! Feste Preise !

von der einfachsten bis zur feinsten Einrichtung.
Langjährige Garantie.

Kataloge gerne zu Diensten .
Sendungen nach auswärts franko . —, 2422.10 ,

00000000000800001

'ÄM

»85 . "
-Geld-Lotteriex

* bedürftiger Bad . Invaliden , Witwen n. Waisen U
* Sehr günstige Gewinnchancen ! ** Eilt ! Ziehung nächster Woche schon 8. Juli. *
| 2928lßi(IÄ 44 000 *
« 1. Mb. 30,000 - » 0,000 »
8 » . . "L» Mk. 5000 - Hk. 5000 X

292f Mk . 18,000 - 19,000 g
Lese a 1 M., 11 Lose 10 Uff. Porto " • UtU>80 Kn i ,°*e ® 1 »., 11 Uwe 1« M. r"S"

; rr«Sii- X
jt J . Sturmer , Generaldeb., Strassburg L E., Langestr. 107. X
m In Karlsruhe: Carl Götz , Hebelitr . il/15 , C . Wieder, L . Michel , E. u
^ DaLlemann, Chr. Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25 . Fr . Haselwander , H
MR d . Flage . A

Möbel und
Herren - und Damen -Konfektion

«nf bequeme jUlZflltllltlfll 9488

J . Ittmann ,
Lammstr . 6 ( Kaiserstr .) Ziammatr . 6

Auch Eingang durch das Hoftor .

Austtz - Kruiutiutiuk
2473

in jedem Quantum billigst bei

VVükslm IV> a >or ,
Tchntzenstratze 88 .

rr jtrrnnniatrrialini ! x
2304 .5

Zn billigsten Sommerpreisen
empfehlen sämtliche Torte » —-

Kohle«, Koks, Krikefts «sd Kotz.
Bliefer & Stareiber

Linkenlieimerstrasse 15. ^ Anruf 254.

In einer Amtsstadt zwischen Karls¬
ruhe und Rastatt ist eme gangbare

Schlosserei
krankheitshalber mit Werkzeug so¬
gleich zn vermieten eventuell zu
verkaufen. 2448.3

Rur tüchtig « Leute wollen sich mel«
den umer Sr .
des Blattes.

>£ 447 in der Exped

Morgen Donnerstag1HOM Droste-

kkji.
ergebenst ein

Fr. nöhrlela.
Restaur . zur „Luisenhalle-

Eeck Luisen - u. Morgenstr . '

Setze» Milt,

Empfehle einen guten bürgerli
Mittagstisch zu 45 Pfg . !

Frau IJua FucJ

Inspektor
für

von erster deutscher Lebens
fichernngsgefellfchaft mit vorz,
Einrichkungen und meist konkurr«
losen Bedingungen gesucht.

Bewerbungen, auch Nicht-Fachle
die gewilligt find , sich durch Fleiß
Tüchtigkeit eine Lebensstellung
erringen , belieben Offerten m
K . 1986 anHaasensteinLBogle
Karlsruhe , einzureichen . 23 "

************ **********************
*
*
*

X w - - u -
X

X Karlsruhe : Schützenstrasse 19. Hurlach : Hauptstrasse 69 . X

, .. „ » ? Spezial -Geschäfte Mr solide 8

I i ts Herren- und Knaben -Konfektion, r
* *Grosses Lager in ^« Herren -Anzüg -en , Paletots , Pole - 8
x rinen , Sports - Anzügen , Loden - x
x Joppen , Sonntags - und Arbeits - ** Hosen *
jg in allen Preislagen u. Qualitäten, ßeichhaltige Auswahl in Jünglings - ggund Knaben -Anzügen . x

IXem.
Kaiseratühler

von 50 an
Rotwein

von 60 4 an per Liter.
Im Faß :

Weisswein
von 40

Rotwein
von 50 Z an per Ltter .

C.L .SickingerJ
Harienatrasse 35 ,

Telefon 1406.

Rädchen
finden dauernde Beschäftigunĝ
bei

Srsun dt Co.
Lefsingstraße 70.

2415 . 15

Kauft Musikinstrumente von
der Fabrik Hermann vö !' !-"> st.

Markn««klrvken L I . No e»
Kataloge gratio und franko.

Ober Ziehharmonika Extra-Katalog-

Zu verkaufen
eine kleinere Hobelbank sowie
einiges Werkzeug . ^

Augartenstraße * 6 , 3 . St .

Standesbnch -Ansznge der
Stadt Karlsruhe .

y
Aa Sonn- n. gesetzlichen Feiertagen ist mein Karlsruher Geschäft geschlossen . L

**********************************
leburten :

30. Juni : Ennlie Franziska . B
Ernst Ockenfutz , Taglöhner . 1 . I

mErich Friedrich. Bat . Friedrich „
Kanzleigehilfe. Martha Elisabe
B . Heinrich Stöffler , Kaufmann.
Juni : Eugen Heinrich , V. Eugen Bl
Kaufmann.

Eheaufgebote :
1 . Juli : Oskar Hock von hier. Fel

Mechaniker hier , mit Jda Knosp -

hier . Karl Schweizer von Ob
heim, Zeichner hier, mit Emilie
bon- hier. Karl Springer vonVUIV 0VU4,* L ifiM
lingen, Taglöhnner hier, mtt KatU»
riua Schwarz Witwe von O**-
harmersbach. August £ enmann
hier, Kaufmann hier, mit Wilhelnw»
Schuhmacher von hier. Wilb^
Kratzer von Unterniebelsb« -
Maschinenarbeiter hier, mit WiW'
muie Lutz von Grünwettersbach, g **
Klotz von Weildvrf, Gärtner 5**
mit Laura Karle von Ettlingen

Todesfälle :
1 . Juli : Alois Schwab, Schrew «-

ein Ehemann, all 41 Jahre . O“*
alt 1 Tag , B . Hermann LindemE
Bruhdrucker . Friedrich, alt 1
2 Monate 14Tage, V . Ludwig Be«^
Bahnarbeiter . Richard Clorma »
Buchdrucker, ledig, alt 20
Friedrich, alt 2 Jahre , Vat . Leop
Götz, Taglöhuer . Barbara Vog^l
all 32 Jahre . Eheftau des ®'n
Jakob Vogel . Albert Eduard, a»
Dkonate 22 Tage. Vat . 3ofef
Schreiner, Mathilde, alt 3 Mon
12 Tage. B. Karl Eckert, Schlofl^
Anna, alt 11 Monate 21 Tage,
Georg Stier , Bahnarbeiter . 2. 3» ’
Luise , all 8 Monate 16 Tage, Ba

Heinrich Schäfer. Küfer.
11 Monate 12 Tage. B. Euul Dletrv» .
Bäckermeister .
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